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DnrlachELagrblatt
Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den frühere» Amtsbezirk Dnrlach

Erscheint täglich nachmittag ». Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . BezuMret « : Durch unser«
Lotenftti in » Hau » im Stadtbereich monatlich
IM Mark , durch die Post beMgea 1,8« Mart .

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Fall « höherer Gemalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

PfmrtSler Bote
für Grötzingerr , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

' un- Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Dt « « gespaltene
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Tertteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Aiueigen -
annahme tags zuvor , nachmittag » 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 IHr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

« r. 8S Samstag de« 17 . April 1S37 108 . Jahrgang

Ä SesMa « Irnt » ia A >lsch» i» >»
felerllche kröffnung der flntlbosthewjstlschen Schau ln Karlsruhe durch den Saulelter und Nelchsstotthalter ln voden

bld . Karlsruhe , 16. April . Der Eautag der NSDAP , in Ba¬
den erhielt am Freitag nachmittag seinen bedeutsamen Auftakt
durch die Eröffnung der großen antibolschewistischen Schau , die
bisher in München und Dortmund gezeigt wurde und nun bis
einschließlich S . Mai in der Karlsruher Städtischen Ausstellungs¬
halle untergebracht ist . Im Rahmen der Ausstellung wurde ein
Empfangsraum geschaffen , der eine würdevolle Ausstattung er¬
fahren hat . Von der Stirnseite grüßt die mit Lorbeer geschmückte
Büste des Führers , im Hintergründe die Banner der Bewegung
und zu beiden Seiten große Fahnendraperien in den italienischen
und ungarischen Farben . Die Längswände zieren sinnvolle bild¬
liche Hinweise auf die aufbauenden Kräfte der neuen deutschen
Nation . In diesem Raume fand die erhebende Feier statt , der
mit dem Gauleiter und Reichsstatthalter das Führerkorps der
NSDAP , in Baden beiwohnte . Ferner waren anwesend die
Vertreter von Italien und Ungarn , die beiden an der Ausstel¬
lung beteiligt sind , weiter Konsul Otto Volker , Kgl . Un¬
garischer Konsul . Mannheim , Willy F . Stüber , Kgl . Bul¬
garischer Konsul , Stuttgart , Konsul Heinrich Hansen , Tosta-
rica , Marchese A. Ferrante , Kgl . Italienischer Generalkon¬
sul , Frankfurt/Main , Silvio Bortoluzzi , Kgl . Italienischer
Konsularagent , Karlsruhe , Robert Nicolai , Schwedischer
Generalkonsul . Karlsruhe , Konsul Viktor Schoutetten , Nie¬
derlande , aus Mannheim , Konsul Dr . Hermann Guhl , Finn¬
land , aus Karlsruhe , Dr . Max A . Kunz , Schweizerischer Kon¬
sul, Mannheim , die Vertreter der Wehrmacht , des Staates und
der Kommunalverwaltungen , sowie zahlreiche Persönlichkeiten
des gesamten öffentlichen Lebens unseres Gaues . Außerdem
waren erschienen Ehrenabordnungen der SA . , SS . und Hitler¬
jugend wie auch die Mitglieder der Karlsruher Sektion der Fa¬
schistischen Partei Italiens . Fanfarenklänge des Jungvolkes
leiteten den Eröffnungsakt ein . Darauf spielte die Kreiskapelle
die italienischen und ungarischen Nationalweisen .

Es sprach zunächst der Landesstellenleiter Schmid . Er ging
aus von dem Leitwort „Nationalsozialistischer Aufbau gegen
bolschewistische Zerstörung " und erklärte , nichts sei mehr geeig¬
net , diesen Satz zu unterstreichen , als diese Ausstellung . Man
sei der Reichspropagandaleitung der NSDAP , zum Danke ver¬
pflichtet , daß sie diese Schau nach Karlsruhe gebracht hat .

Der Redner begrüßte dann vor allem die Gäste und schloß mit
der Zuversicht des weiteren erfolgreichen Kampfes gegen den
Bolschewismus .

Begleitet von der Kreiskapelle folgte der Gesang der Hitler¬
jugend „Ein junges Volk steht auf".

Alsdann entbot der General Melchiori die Grüße des fa¬
schistischen Italiens , wobei er einen kurzen Rückblick warf auf
den schweren Kampf gegen den Kommunismus in seinem Lande .

— Im Namen Ungarns spräche der ungarische Konsul Otto Vol¬
ker-Mannheim . Auch er erinnerte an die trüben Zeiten , die Un¬
garn unter der kommunistischen Herrschaft durchlebte .

Nunmehr ergriff
Gauleiter uud Reichsstatthalter Robert Wagner

das Wort . Er gab der lebhaften Freud « Ausdruck, die Anti¬
bolschewistische Schau anläßlich des Gautages in Karlsruhe zu
sehen . Dafür gebühre den Veranstaltern , insbesondere den aus¬
ländischen, herzlicher Dank . Die Ausstellung , so fuhr er fort , sei
ein wesentliches Mittel in dem immer stärker entbrennenden
aufklärenden Kampf gegen den Bolschewismus .

Seit 1983, seit der Vernichtung des Marxismus bei pns in
Deutschland, sei die kommunistische Internationale darauf be¬
dacht, jedes Mittel einzusetzen, um das nationalsozialistische
Deutschland herabzusetzen. Man lasse kein Mittel unversucht,
um dieses natioualsozialistische deutsche Reich und darüber hia -
au » die gesamte antikommunistische Mitte Europas geistig und
politisch eiuzukreisen. Die Urheber des Bolschewismus und seine
Führer , erklärte der Redner weiter , sind die Juden und das bol¬

schewistische Wesen atmet jüdischen Geist. In diesem Kampf ent¬

scheidet nur die bessere Idee oder Weltanschauung . Ein Blick in
die anderen Länder lehrt auch , daß die intellektuellen Urheber
überall die gleichen find und der Geist des Bolschewismus überall

derselbe ist . Er kau« nur uiedergerungen werden durch den

opferwilligen Einsatz und Kamps um eine bester« sittliche und
uatiouale Idee . Wir werden unseren Kampf sortsetzen gegen
diese Pest des Bolschewismus , die alles , was uns heilig ist , be¬
droht . Heute stehen wir nicht mehr allein , denn mehr und mehr
breitet sich die antibolschewistische Front über die ganze Welt
aus . Allmählich sehen wir eine Antikominternbewegung in zahl¬

reichen anderen Ländern entstehen . So bildet sich eine gemein¬
same Front , um die Front des Teufels niederzuringen .

Wir wollen mit alle « Völkern in Frieden leben , aber eine
Freundschaft oder Versöhnung zwischen uns und der bolsche¬
wistische» Internationalen wird es niemals geben. (Stürmische
Zustimmung .) Hier entscheidet sich der Kamps zwischen Gott und
dem Satan , hier entscheidet sich der Kampf zwischen Religion
und den niedrigsten Instinkten , hier entscheidet sich der Kampf
zwischen dem nationalen Gedankengut und dem verbrecherischen
Zerstörungswillen .

Wenn wir jetzt durch die Ausstellung gehen, um die Schrecken
des Bolschewismus an unserem geistigen Auge vorüberziehen
zu lasten, dann vergessen wir nicht, dankbar zu sein dem kleinen
SA .-Mann , der sich im schwersten Kampfe Jahre hindurch unter
Einsatz seines Lebens und seiner Stellung dem bolschewistischen
Treiben entgegen gesetzt hat und ohne den wir diesen Kampf
niemals hätten gewinnen können . Dann wollen wir nicht ver¬
gessen, aus tiefstem Herzen der Partei dankbar zu sein , die uns
in Deutschland die Erlösung von der bolschewistischen Schmach
gebracht hat . Endlich wollen wir nicht durch diese Ausstellung
gehen, ohne unsere heißen Wünsche für den Mann , dem wir in

Deutschland alles verdanken , unsere Freiheit , Ehre und Wieder

auferstehung : Adolf Hitler !
In diesem Sinne erklärte der Gauleiter und Reichsstatthalter

am Schlüsse seiner mit stärkstem Beifall aufgenommenen Rede
die Ausstellung für eröffnet .

Nachdem der Gesang der Nationallieder verklungen war , be¬
gab sich der Gauleiter mit den Gästen zur Besichtigung der
großangelegten Schau , die durch das äußerst reichhaltige Ma¬
terial das Gesicht des Bolschwismus in seiner ganzen Entsetz¬
lichkeit und Fratzenhaftigkeit enthüllt .

Portugals bedrohliche tage
DNB . Lissabon, 16. April . Ministerpräsident Salazar em¬

pfing am Freitag eine Abordnung der in Brasilien lebenden
Portugiesen . Er hielt bei diesev - Gelegenheit eine Ansprache,
in der er ausführlich auf die internationale Lage e '

.nging .
Der Ministerpräsident erklärte u . a ., daß man in den „pazi¬

fistischen " Ländern den heiligen Krieg gegen die Länder der

Ordnung verlange . Allein , man sehe Länder , die sich selbst als

öemelnschastsarbeit ln Staat und Semelnden
dr. Voeddels gibt Nichtllnlen für elne ersprießliche lötlgkeit in den Vemeinden

DNB . Berlin , 16. April . Reichsminister Dr . Goebbels em¬
pfing am Freitag nachmittag in seiner Eigenschaft als Gauleiter
des Gaues Groß -Berlin und Beauftragter der NSDAP , für die
Reichshauptstadt zum erstenmal nach ihrer Neuberufung die 45
Rätsherren der Stadt Berlin .

Reichsminister Dr . Goebbels gab seiner großen Freude dar¬
über Ausdruck, daß sich in den Reihen der Ratsherren so viele
alte , ihm wohlbekannte Parteigenossen aus der Kampfzeit be¬
fänden . Der Minister wies einleitend auf die Tatsache hin , daß
die nationalsozialistische Revolution in Deutschland einen au¬
toritären Führerstaat gegründet habe , in dem jedem Verant¬
wortlichen die zur Erfüllung seiner Aufgaben notwendige Macht¬
fülle vom Staat oder von der Partei verliehen werde . Er habe
demgemäß aber auch für die Lösung seiner Aufgabe die volle
Verantwortung zu übernehmen .

„Es war klar"
so fuhr Dr . Goebbels fort , „daß die Volksfüh¬

rung nicht nur nach oben einen grundsätzlichen Wandel schaffen
mußte , sondern auch nach unten hin bis in die letzten Verwal -
tungs - und Führungsinstanzen unseres öffentlichen Lebens
durchsetzen mußte . Es war aber , selbstverständlich daher , daß
wir an die Spitze aller Gemeinwesen verantwortliche Männer
stellten und diese mit der notwendigen Macht, um sie zur Ueber-
nähme der Verantwortung zu befähigen .

"

Reichsminister Dr . Goebbels verwahrte sich aber dagegen,
daß es deswegen im nationalsozialistischen Staat keine Dis¬

kussion und keine Beratung geben solle . Im Gegenteil , je größer
di« Macht und die Verantwortung eines Mannes im öffent¬

lichen Lebe« sei, umsomehr werde er , falls er wirklich ei« inne¬

res Gefühl für Verantwortung besitze, geneigt sei», sich mit den

in Betracht kommende« Instanzen zu beraten , um seine Ent¬

schlüsse möglichst sachgemäß zu unterbauen . Allerdings gingen
diese Beratungen nicht mehr in der Öffentlichkeit und daher
nicht mehr unter ihrem Druck vor sich, und sie fänden nicht mehr
unter einem außerhalb der Verantwortung stehenden nicht sach¬
kundigen Publikum statt , sonder» in einem Kreis oo» Männer «,

die etwas von dem z« beratenden Gegenstand verstünden und
als Fachleute auf diesem Gebiete anzusprechen seien. Der für
die Entscheidung einer solchen Frage Verantwortliche habe dann
die Möglichkeit, nach Ansicht seinen Entschluß zu fassen . Auch
im kleinsten Gemeindewesen werde der Ortsvorsteher oder Bür¬

germeister nicht nach eigenem Gutdünken seinen individuellen
Launen die Zügel schießen lassen. Schon zur Deckung seines
eigenen Gewissens und zur Untermauerung seiner Verantwort¬

lichkeit werde er sich mit einem Kreis oo » Männern umgeben,
oo« denen er wisse, daß ihnen die öffentlichen Angelegenheiten ,
heiß am Herzen liegen , und die nicht private Interessenten , son¬
der« Sachwalter der Allgemeinheit seien.

Das sei der wahre Sinn der Einrichtung unserer Ratsherren -
Kollegien . Es wäre daher die Pflicht und die Aufgabe der an
der Spitze eines Gemeinwesens Stehenden , mit dem öffentlichen
Lebe« und dem Volke ständige « und innigsten Kontakt zu hal¬
ten . Es gebe nun einmal für die öffentlichen Instanzen in
Deutschland keine andere Verbindungsbrücke zum Volk als die
NSDAP , und ihre angegliederten Organisationen und Ver¬
bände . Der Kreis der Parteigenossen solle möglichst erweitert
werden durch Mäner aus allen Gebieten des öffentlichen , kul¬
turellen , wirtschaftliche« und sozialen Lebens , um damit die

Vielfältigkeit und die Bedeutung ihrer Arbeit möglichst ein¬
dringlich in die Erscheinung treten zu lassen.

Der Miniister ging sodann auf den vom Führer am 30 . Ian -
nuar angekündigten großen Neubauplan für Berlin ein . Dieser
Neubau werde mit einer Großzügigkeit ohnegleichen eingeleitet
und durchgeführt werden , und zwar aus der Ueberzeugung her¬
aus , daß Berlin als Weltstadt auch architektonisch diesen Welt¬
stadtcharakter repräsentieren müsse .

Der stellvertretende Gauleiter Staatsrat Eörlitzer dankte hier¬
auf dem Berliner Gauleiter im Namen der Ratsherren für ihre
Berufung .

frei bezeichnet «« , in denen aber zahlreiche Freiheiten , die jeder
autoritäre Staat gewähre , verweigert würden . Dagegen er¬
laube man im Namen der Unabhängigkeit der einzelnen Staa¬
ten die Einmischung revolutionärer ausländischer Organisatio¬
nen in das Gefüge dieser Staaten . Die größte Kriegsgefahr
liege darin , daß die Völker , die fälschlich glauben , den Frieden
zu verteidigen , es den sogen , autoritären Staaten überlassen,
für die Sicherstellung der Ordnung zu sorgen.

Der Ministerpräsident ging sodann auf die Wirren in Spa¬
nien ein und führte dazu aus : Die Kämpfe in Spanien gehen
Portugal mit Rücksicht auf die gemeinsamen Interessen der Völ¬
ker auf der iberischen Halbinsel mehr an als andere Staaten .
Portugal ist durch die spanischen Wirren , wenn nicht in seiner
Existenz, so doch in seiner Unabhängigkeit bedroht . Es bildet
nach dem kommunistischen Plan nur ein Teilstück der iberischen
Sowjetrepubliken . Dies ist allerdings der einzige Grund für
das Interesse Portugals an den spanischen Auseinandersetzun¬
gen. Wir verstehen auch nicht die bei der Nichteinmischung an¬
gewandten Grundsätze, die nicht nur die größte Einmischung in
Spanien mit sich brachten , sondern auch eine Einmischung in
die Angelegenheiten anderer Staaten bedeuten , die mit dem
Konflikt nichts zu tun haben .

Wenn man nicht gewisse Wunschgebilde der rauhen Wirklich¬
keit vorgezogen hätte , wären die spanischen Kämpfe längst in
einen nicht nur für dieses Land , sondern auch für Westeuropa
günstigen Sinn beendet worden . Die nationalen Truppen hät¬
ten gesiegt uud weder für den Sieger noch für den Besiegst««
wäre eine Unterstützung von außen notwendig gewesen. Leider
ist es zu spät, begangene Fehler ungeschehen zu mache ».

Der Ministerpräsident gab am Schluß seiner Ansprache der
Ueberzeugung Ausdruck, daß sich unabhängig vom Krieg in Spa¬
nien ein Entscheidungskamps zwischen den Kräften der Ordnung
und Unordnung , d. h. zwischen der Zivilisation und dem Kom¬
munismus , vorbereite .

s
In Bilbao herrscht der Hunger .

Prämien für Durchbrechung der Franco - Vlockade .
DNB . London , 16. April . Die von den Nationalen vor

Bilbao durchgeführte Blockade unterbindet seit langem jede Le-
beusmittelzufuhr , sodaß in der Stadt , wie auch der englische
Konsul in Bilbao in einer Mitteilung bestätigt , große Not
herrscht.

Wie drückend und gefährlich die Bolschewisten selbst die Lage
beurteilen , beweisen die krampfhaften Versuche, um jeden Preis
Lebensmittel nach Bilbao hereinzubekommen . So haben die
Bolschewisten den Kapitänen britischer Handelsdampfer in St .
Jean de Luz, die trotz der Warnung der englischen Regierung
mit ihren Schiffen Bilbao anlaufen , eine besondere Prämie
zugesichert . Wenn die Kapitäne noch am Freitag nach Bilbao
von St . Jean de Luz auslaufen , erhalten sie 5000 Fr ., für je¬
den späteren Tag 1000 Fr . weniger .



Sie Südafrikanische llnionregierung antwortet
auf die deutsche Protestnote

Pretoria , 16 . April . Der Vorsitzende der Regierung der Südaf¬
rikanischen Union , General Hertzog , hat dem deutschen Ge¬
sandten folgende Antwortnote auf den deutschen Protest vom 5.
April überreicht :

Unter Bezugnahme auf Ihre Note vom 5. April , in der Sie
mir die Auffassung der deutschen Regierung mitteilten über die
Auswirkung der Verlautbarung der Mandatsregierung von
Südwestafrika auf die Deutschen im Mandatsgebiet ,welche nicht britische Staatsangehörige sind, habe ich die Ehre ,Ihnen mitzuteilen , daß die Unionsregieruna die Vorstellungender deutschen Regierung mit größter Sorgfalt geprüft hat und
ich möchte von vornherein die deutsche Regierung versichern, daßdie Unionregierung bei ihrer Maßnahme nicht von irgendwel¬
che» unfreundliche» Beweggründen gegen das Dentsche Reich be¬
seelt waren . Sie ist vielmehr stets geleitet gewesen von der zwin¬
genden Notwendigkeit , eine geordnete Verwaltung des Terri¬
toriums , für welches sie verantwortlich ist, zu gewährleisten und
von dem ernstlichen Wunsche , seine geordnete Entwicklung und
seinen friedlichen Fortschritt zu fördern .

Die Unionsregierung bedauert deshalb aufrichtig , daß die
Deutsche Regieruüg sich zu der Erklärung genötigt gesehen hat ,die Verlautbarung müsse als eine Zwangsmaßnahme gegen das
Deutschtum im Territorium betrachtet werden . Insofern als die
deutsche Regierung die Verlautbarung als eine Kampfmatz -
nah me betrachten mag, sei festgestellt, datz sie gegen Um¬
triebe gerichtet ist , welche die Unionsregierung aufgrundder vor der Südwestafrika -Kommission abgegebenen Aussagenund aufgrund anderer Informationen als erwiesen erachtet hat .Da die llnionsregierung der Ansicht ist, datz diese Umtriebe eine
Aussöhnung zwischen verschiedenen Teilen der Bevölkerung un¬
möglich machen und den Interessen der Deutschen ebenso wie der
adrigen Einwohner des Gebietes zuwiderlaufen , betrachtet sie
oen Erlaß dieser Proklamation nicht als Bruch der ihr
ourch das Mandat auferlegten Treuhän Ver¬
pflicht , sondern als Maßnahme zur Erfüllung
Vieser Pflicht .

Es wird zugegeben, datz die Betätigung einiger deutscher
Reichsangehöriger im Mandatsgebiet , die nicht britische Staats¬
bürger sind, unmittelbarer Anlaß für den Erlaß der Proklama¬
tion gewesen ist . Die llnionsregierung stellt jedoch fest, datz die
Proklamation auf alle Personen Anwendung findet , welche nicht
britische Staatsangehörige sind, und ihrem Wortlaut nach keine
Diskriminierung gegen ' Deutsche enthält . Die
Unionsregierung ist überzeugt , datz sie bei der Verwaltung des
Mandatsgebietes stets in weitestem Umfange die den Verhält¬
nissen nach erlaubten Bestimmungen des Londoner Abkommens
von 1932 durchgeführt hat . In den letzten Jahren ist jedoch die
Durchführung der im ersten Artikel des Abkommens festgelegten
Politik schwierig geworden , da im Territorium Auffassungen ge¬
fördert worden sind , welche manche Deutsche im Territorium da¬
von abhalten , sich mit Südafrikanern zusammenzuschlietzen ent¬
sprechend dem Geist und dem Sinn des Abkommens.

Die Aussöhnung der verschiedenen Teile der europäischen Be¬
völkerung des Territoriums ist eine Angelegenheit , welche die
ungeteilte Aufmerksamkeit der Unionsregieruna kindet. die Re¬

gierung wird im Geist friedlichen Wohlwollens für das Deutsch¬tum als Ganzes fortfahren , alles in ihren Kräften liegende zuDun. um die erwünschten Beziehungen herbeizuführen . Die
Unionsregierung vertraut darauf , datz die deutschen Reichsange-/ ' örigen keine Veranlassung zur Anwendung der Bestimmungenver Proklamation gegen sie geben werden , Und würde eine AM-rrbeit der deutschen Regierung in dieser Hinsicht begrüßen .

Akademie der Lustfahrt-Forschrzvg
durch Generaloberst Eöring eröffnet

Berlin , 16. April . Die deutsche Akademie der Luftfahrt -For -
chung hielt am Freitag im Ehrensaal des Reichsluftfahrtmini -teriums ihre feierliche Eröffnungssitzung ab . Sie soll die bestengeistigen Kräfte in der Luftfahrt zusammenschlietzen . um die
üuftsahrtwissenschaft und -Technik zu vertiefen und ihr zur inne¬ren Erneuerung immer wieder neue Kräfte zuführen . Die erstenBerufungen wurden von Generaloberst Eöring zum 1. Aprilausgesprochen. Es sind bisher 46 ordentliche vnd 45 außerordent¬liche Mitglieder ernannt .

In dem festlichen Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums
waren außer den Männern der Akademie — den Gelehrten uno
Ingenreuren — auch viele Ehrengäste versammelt , unter ihnen
Vertreter der Reichsregierung , Männer aus Partei und Staat ,ver Wehrmacht, Wissenschaft und Wirtschaft . Generaloberst Eö -
ring eröffnete die Arbeit der Akademie mit einer Rede , in der
?r die Bedeutung und die große Aufgabenstellung der Luftfahrt¬
forschung aufzeigte . Es gelte, den Kampf der bedeutendsten gei¬
zigen Kräfte Deutschlands und anerkannter Wissenschaftler des
Auslandes um den Fortschritt auf dem Gebiete der Luftfahrt zu
bestehen . Generaloberst Eöring schloß seine Rede mit einem

.Appell an die Mitglieder der Akademie für Luftfahrt -Forschung,
?--an ihr Werk zu beginnen , und erteilte dann Professor Dr . Ing .
houdremont , dem Leiter der Forschungsanstalt der Fried¬
rich Krupp AG., das Wort zum ersten Arbeitsvortrag der Aka-
»emie über das Thema „Rohstoff-Frage und technische Probleme
iu der Eisenindustrie ",

Berlin , 16 . April . Bei der Zeugenvernehmung im Hochverrats¬
prozeß gegen die katholischen Jugendführer wurden regelrechte
Verschleierungsoersuche aufgedeckt . Zunächst wurde ein Zeugevernommen über eine Besprechung mit einem unbekannten Kom¬
munisten, an der von den Angeklagten Rossaint , Steber undKremer teilgenommen haben . Nach den Bekundungen dieses Zeu¬
gen hat der Kommunist von der katholisch - kommun isti --
scheu Einheitsfront gesprochen und durchblicken lassen ,datz ihr Ziel darin läge , den von der Staatsanwaltschaft gesuch¬ten Kommunisten hei politisch unverdächtigen Katholiken Untre -

Japans votfchast an das deutsche Volk
Berlin , 16 . April . Die japanischen Langstreckenflieger Nasaaki

Iinuma und Kenji Tsukagaschi sind am Freitag gegen lO UHr
vormittags mit ihrem Eindecker „Eotteswind " auf dem Brüsseler
Flughasen eingetroffen , wo sie herzlich begrüßt wurden .

Aus ihrem Weiterslug nach Berlin sind sie infolge schlechter
Sichtverhältnisse in Detmold zwischengelandet.

Am Nachmittag trafen die beiden Flieger auf dem Berliner
Zentralslughafen ein . Eine tausendköpfige Menschenmenge, di«
die beiden schon seit Stunden erwartet hatte , bereitete ihnen
eine» jubelnden Empfang .

*

Japanische Botschaft an das deutsche Volk.
DNB . Berlin , 16. April . Die am heutigen Freitag in Ber¬

lin eingetroffenen japanischen Rekordflieger haben aus Tokioeine Botschaft des Präsidenten des großen japanischen Zei -
tungskonzerns Asahi Shimbun mitgebracht , die folgenden Wort¬laut hat :

Tokio . den 1. April 1937 .
An das deutsche Volk !

Durch das Flugzeug „Kamikase"
, das die Asahi Shimbun zurKrönungsfeier nach London entsandte , übermittelt das japa -

uische Volt dem deutschen Volk herzliche Grütze und Wünsche.In Verfolg ihrer großen traditionellen Ausgabe , dem Welt¬
frieden zu dienen, hat der Präsident und die Gefolgschaft der
Asahi Shimbun ihrem Flugzeug „Kamikase" aufgetragen , die
europäischen Hauptstädte z« besuchen, um den freundschaftlichen
Beziehungen zu den europäischen Staaten besonderen Ansdruck
zu verleihen.

Der Besuch in Berlin gilt dem Volk, das für die Entwick¬
lung von Luftschutz und Flugzeug im internationalen Verkehrviele Erfolge auszuweisen hat , die nicht allein dem flugtechni¬
schen Fortschritt , sondern auch dem großen Ziel der Völkerver¬
ständigung und dem Weltfrieden werbende Kraft verliehen ha?ben . Der Gruß des japanisch : Volkes ist aber auch an die Na¬tion gerichtet, der sich Japan durch das Antikomiatern - Abkom -
men in hem gemeinsamen Ziel verbunden fühlt, alle den Welt¬
frieden und die Kultur und den Friedenswillen der beiden
Völker bedrohenden Faktoren des internationalen Kommnnts-
mus zu bekämpfe ». Das japanische Volk begrüßt deshalb be¬
sonders , daß Deutschland schon heute umfangreiche Vorbereitun¬
gen für den Besuch der Olympia 1940 in Tokio trifft , die durch den
völkerverbindenden Sportgeist der Weltjugend dem Friedenund der Verständigung zu dienen bestimmt ist.

Melsungen für Dielst teste
Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels empfing am,Freitag inseiner Eigenschaft als Gauleiter die Ratsherren der Stadt Ber¬lin , um ihnen Richtlinien für ihre . Arbeit zu geben.
Paris . In Paris wurde, eine deutsch -französische Vereinbarungüber den Reiseverkehr zur Internationalen Weltausstellungunterzeichnet .

'
Lissabon. Der portugiesische Ministerpräsident Salazar erklärteam Freitag in einex Ansprache, die bei her Nichteinmifchyn^ mdie spanischen Wirren angewandten Grundsätze bedeuteten , diegrüßte Einmischung.
Belgrad . Die als ertrunken oder vermißt gemeldeten Bel¬grader Donaustscher sind lebend wieder gefunden worden.
Warschau. Der Verband polnischer Landmesser beschloß die

Einführung des Arierparagraphen .
Belgrad . Die Agramer Universität ist nach den blutigen Zwi¬schenfällen geschlossen worden .
B«rlin . Die am Freitag in Berlin eingetroffenen japanischenRekordflieger haben aus Tokio eine Botschaft des japanischen

Zeitungskonzerns Asahi Shimbun an das deutsche Volk mitge¬bracht.
Athen. Reichsminister Rust besuchte am Freitag die Päda¬

gogische Akademie von Athen .
Paris . Der Pressechef der Weltausstellung erklärte am Frei¬tag , datz die Eröffnung der Ausstellung am 1. Mai ausgeschlossen

erscheine , vielmehr sei die Eröffnung wahrscheinlich erst am 16.Mai zu erwarten .
Berlin . Der Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP ,hat für den iu Buenos Aires ermordeten Blockleiter Pg . JosesRiedle einen Nachruf erlaffen . — Außerdem wurde für sämtlicheDienststellen der AO . in Deutschland Trauer bis 19. April unge¬ordnet . — Reichsautzeuminister von Neurath hat der Witwe desErmordeten telegraphisch sein Beileid übermittelt .

SA .-Gruppenführer Boehmcker komm. Bürgermeister vonBremen . Der Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen ,Gauleiter Karl Roever , hat den Regierungspräsidenten ,SA . -Eruppepnführer Boehmcker , kommissarisch mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Regierenden Bürgermei¬sters der Freien Hansestadt Bremen beauftragt . SA . -Grup -penführer Boehmcker hat die Regierungegeschäfte sofortübernommen . . , ^

schlupf zu bieten . Diesen Ausführungen habe weder der KaplanRossaint noch der „Reichsführer " der Sturmschär , Steber , wi¬dersprochen.
Entgegen dieser klaren Aussage hatte der nächste Zeuge , einfrüheres Mitglied der katholischen Jugendbewegung , der gleich¬falls der Versammlung beigewohnt har. die unglaubliche Frech¬heit , zu behaupten , datz nur Lher religiöse Dinge gesprochen wor¬den sei. Trotz mehrerer Vorhaltungen des Vorsitzenden blieb ermit verbissener Hartnäckigkeit dabei, von politischen Ausführun¬gen nichts gehört zu haben. Mit scharfen Worten geißelt derStaatsanwalt das unverantwortliche Verhalten dieses Zeugen ,das beinahe eine Nötigung am Gericht darstelle . Selbst derMitangeklagte Kaplan Kremer drückt seine Verwunderung überdiese merkwürdige Behauptung aus . Der Vorsitzende unterbrichtdarauf die Vernehmung und ermahnt den Zeugen , in sich zu ge¬hen und sich die Sache reiflich zu überlegen , ehe das Gericht den

schweren Schritt tun und ihn wegen Meineides verhaften muffe .
Aehnliche skandalöse Verschleierungen machte auch ein dritterZeuge , der wiederum behaupten wollte , seiner Meinung nach seidie Einheitsfront nichts weiter gewesen als der Plan einer

^ Kulturellen , Zusammenarbeit mit Sowjet »
rutzland " ( !) Per Vorsitzende macht ihn daraus aufmerksam,daß er in der Voruntersuchung Aussagen wesentlich anderen In¬haltes in einem Umfang von sechs Schreibmaschinenseiten ge¬macht habe . Es sei mehr als merkwürdig , daß er sich plötzlich andiese Einzelheiten nicht, mehr entsinnen könne . Darauf stellt derStaatsanwalt fest, er habe den Eindruck, daß hinter denKulissen gearbeitet werde mit dem Ziel , die Aussa¬gen der Zeugen in eine bestimmte Richtung zu leiten . Der Vor¬
sitzende schließt sich dieser Meinung an und betont , die Aussagedes letzten Zeugen mache den Eindruck eines gut memorierten
Vortrages . Trotzdem bleibt der Zeuge bei dem, ws er gesagt hat .

In der Nachmittagssitzung verkündete der Vorsitzende , daß dasGericht die Vereidigung der am Vormittag vernommenen Zeu¬gen, die durch ihre Zurückhaltung besonders ausgefallen waren ,wegen dringenden Verdachts der Teilnahme an den strafbarenHandlungen der Angeklagten abgelehnt habe.

SN UM »er Schmak
Roman von Gert Nothberg .

L- Fortsetzung Nachdruck verboten
Da hatte sie sich plötzlich an ihn geschmiegt .„Ich bin ja so dumm, so kindisch, mit dir über diesenUnsinn zu sprechen . Claire Ahlhausen kennt vielleicht keinewahre große Liebe, deswegen konnte ihr ein oberflächlichesLeben unter tausend fremden Menschen so viel geben,"jagte sie.
Heinsberg küßte sie heiß.
„Gott sei Dank, Erst , daß du noch nicht ganz vergiftetDrst," sagte er.
Erei blickte ihn erschrocken an , sagte aber nichts mehr .Woch sie war in der nächsten Zeit sehr anschmiegend und

szärtlich. Anscheinend wollte sie doch ihre unbesonnenen-Worte gut machen .
Inzwischen waren sie einige Male zu dieser oder jenerAbendgesellschaftmit Claire Ahlhausen zusammengetroffen.Und immer blieb sie liebenswürdig und freundlich zuHeinsberg und seiner Braut .
Er traute ihr aber trotzdem nicht . Sie kam ihm vor wieein schönes gefährliches Raubtier , das seine Beule um¬lauert , um sich im rechten Augenblick aus sie zu stürzen. Erschalt sich ob dieses Gedankens töricht.
Claire Ahlhausen hatte ihn einfach beiseite geschoben,richtiger ausgedrückt, sie batte eingesehen, datz er kein Spiel -LaU für sie war , und hatte sich einen andern gesucht . DasRätsel blieb um den Professor , weil er dieses Tun seinerFrau billigte ; denn er mußte es doch bemerken.
Betrachtete Heinsberg dann den Professor , überkam ihnwilder Zorn , weil Claire diesen Mann betrügen wollte.Vielleicht auch schon betrog !
Eines Nachts rief Frau von Ahlhausen Rudolf Heins¬berg an .
Er zuckte zurück, sah auf die Uhr.

Einhalb zwei Uhr !
Es iei dringend , ihr Mann habe einen Anfall gehabtund verlange nach ihm.
Er durfte nicht zögern. Er mußte so schnell wie möglichhin . Hastig zog er sich an . Durch den Türspalt sah er dasliebe besorgte Gesicht seiner Mutter .
„Ich höre dich , Rudolf . Mußt du jetzt fort ? Trinke dochschnell noch eine Taffe Tee.

"
„Ich danke dir , Mütterchen . Doch warum sorgst du dichimmer um mich ? Du brauchst dringend deine Nachtruhe."
„Ich schlafe schon noch aus und werde mich jetzt bestimmtgleich wieder hinlegen , wenn du fort bist ."
„Dann bringe mir den Tee, Mutter ."Wenig später trank er gleich im Stehen seinen Tee, ver¬abschiedete sich von der Mutier und ging.Zur Wohnung des Professors war es nicht weit . Siebefand sich in der vornehmen , stillen Alvenstraße an derLindenpromenade . Rasch schritt Doktor Heinsberg durchdiese Morgenstunde . Droben brannte Licht .Und zehn Minuten später führte ihn der Diener in denSalon . Dort empfing ihn Claire .
Aber sie sah nicht aus wie die besorgte Frau eines plötz¬lich erkrankten Manns . Sie wirkte viel eher wie eine Frau ,die sich für ein Liebesabenteuer zurechtgemacht hat . Dierosa abgetönte Lampe verbreitete mattes Licht , und dieschöne schlanke Frau dort trug ein durchsichtiges weißes Ge¬wand , durch das die edlen Glieder schimmerten. Der Ge¬ruch der Gladiolen -Zernia durchzog den Raum und be¬täubte mehr als ein raffiniertes Parfüm .

Längst hatte der Diener das Zimmer verlassen, miteinem oertraulich -dreisten Lächeln , Las der still Dastehendenicht hatte sehen können.
Claire Ahlhausen hob die wie gemeißelt aussehendenArme.
„Ich liebe dich ! Wir sind allein . Mein Mann befindet

sich in Zürich. Er ist schon gestern abgereist .
"

„Gnädige Frau , wozu die Komödie? Sie wissen , wie
ich denke ."

Ihr glockenhelles Lachen schwang durch den Raum .
„Allerdings . Doch du wirst anders denken lernen . Ru¬dolf Heinsberg , du weißt jg nicht , was eine heiße, beseli¬gende Liebe ist . Gret Alster weiß es ja auch nicht . Du hastdich mit ihr verlobt , weil es uun einmal so Sitte ist, zu

, heiraten . Aber du würdest nicht glücklich sein mit ihr . Sie
^ ist oberflächlich und dumm .

"
„Schweigen Sie . Die ganze Situation ist so erbärmlich,, daß mir Worte dafür fehlen . Ich bedaure , dem Ruf aekolgtzu sein . Ich hätte es mir denken können.

"
Claire trat zu ihm, umschlang ihn.

^ „Ich will sterben, wenn du mich nicht liebst," sagte sieund weinte .
„Sie ist krank, " dachte Heinsberg und schob sie sanft von

sich -
„Ich sterbe noch in dieser Nacht, wenn du mich zurück-stötzt," ächzte Claire Ahlhausen, und mit einem Male wußteer : es war ihr ernst damit !
Zorn kochte in ihm hoch . Zorn über diese Situationdie er weder geahnt noch gewollt hatte ,i „Frau Claire , denken Sie doch an Ihren Mann ."

^ „Nein ! Was ist er mir ? Er ist alt und denkt nur a«seinen Berus ! Ich gehöre ihm. er ist froh darüber , gewiß^! Aber noch glücklicher macht ihn doch das Bewußtsein , daßer einen Bazillus entdeckt har , den man bisher vergeblichzu erforschen suchte. Ich kann nicht mehr, ich will frei sein .Und du, du sollst mir helfen ! "
„Das kann ich nicht und werde es nicht . Niemals ^

hin ^
: tergehe ich diesen Mann , dpi mir immer ein Freund warlUnd - meine Braut hat ein Recht auf meine Treue ' "i „Sprich nicht von ihr . ich Haffe sie, wie ich noch nie inmeinem Leben jemand gehaßt habe."

Nach diesen Worten wußte er, daß er recht gehabt hattemit seinem Mißtrauen . Ihre Freundschaft für Eryt warkeine gute . Claires Arme schlangen sich um seinen Nacken,
i „Dann töte mich , wenn du mich nicht liehen kannst."
§ „Ich verachte Sie !"
? ^

Fortsetzung, folgt»
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